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„Die Parteien verpflichten sich, den Gemeinde- und
Nationalwahlkampf 2023 fair und sachlich zu führen“- Diese
Verpflichtung haben alle Parteien am 23. Januar 2023
unterschrieben. Wir bedauern, dass diese im vorliegenden
Fall nicht länger als einen Monat eingehalten wurde.

Die CSV Echternach hat in ihrer letzten Veröffentlichung
unter dem reißerischen Titel „Causa Origer“ nicht nur die
gesamte Lokalsektion von „déi gréng“ mit dubiosen
Unterstellungen beschuldigt, sondern vor allem auch
unseren Kandidaten Christophe Origer auf eine
inakzeptable Weise persönlich angegriffen.

Dabei wurde der Terme „Judaslohn“ benutzt – ein
Ausdruck, für den kürzlich in Deutschland ein AFD-Politiker
von allen demokratischen Parteien inklusive der CDU-CSU
scharf kritisiert wurde bis hin zur Forderung nach dessen
Rücktritt. In Echternach ist sich die CSV nicht zu schade,
diesen Begriff zu benutzen, um ein Gemeinderatsmitglied
anzugreifen.

Wir bedauern dies, zumal es in der Kommunalpolitik darauf
ankommen müsste, nach einem fairen Wahlkampf um
Themen und Inhalte eine faire und sachliche
Zusammenarbeit zum Wohl der Stadt anzustreben.

Wegen der sehr persönlichen Vorwürfe in der CSV-
Broschüre geht Christophe hier auch persönlich auf die
gemachten Vorwürfe ein:  

Mein Name ist Christophe Origer, bin 29 Jahre alt und
arbeite als Jurist im Staatsministerium.

Bereits mit 14 Jahren habe ich mich entschieden, mich
politisch zu engagieren. Besonders die Ungleichheiten in
der Gesellschaft und Soziales Engagement waren dabei
mein Antrieb. Sozialpolitiker wie Francoise Hetto und auch
Jean-Claude Juncker haben mich damals motiviert, in die
CSV einzutreten, eine CSV die damals noch einen starken
sozialen Flügel hatte. 

15 Jahre lang habe ich mich danach neben Schule, Studium
und Beruf in der CSV engagiert und überall geholfen, wo
ich gebraucht wurde.

Die Entscheidung zum Austritt aus der CSV habe ich mir
nicht leicht gemacht, wusste ich doch, dass damit viel Kritik
verbunden sein würde. Mit dem Ausmaß der Beleidigungen
und Unwahrheiten, die ich dann aber über mich ergehen
lassen musste hatte ich nicht gerechnet.

Trotzdem habe ich versucht, meinen Austritt nicht weiter
zu kommentieren, um eine Eskalation zu vermeiden. Wenn
eine Beziehung nicht mehr funktioniert, sollte man sich
meiner Meinung nach möglichst im Frieden trennen.

Nachdem nun die CSV 4 Monate nach meinem Austritt mit
Unwahrheiten aufwartet, sehe ich mich gezwungen, auch
meine Sicht auf die Ereignisse darzulegen. Ich möchte dies
allerdings in einer sachlichen Weise tun.

Vor 3 Jahren wurde ich in den Gemeinderat gewählt. Für
mich war von Anfang an klar, dass in einem Gemeinderat
alle Parteien zu respektieren sind und man zusammen
arbeiten muss, sei es in der Majorität oder in der
Opposition. Jeder sollte hier seine Kompetenzen und
Erfahrungen zum Wohl der Stadt einbringen können.

Recht schnell habe ich allerdings bemerkt, dass diese Sicht
in der CSV-Majorität nicht geteilt wurde. Es gibt einen
Grund, warum wir zu elft an einem Tisch sitzen und nicht
nur in der Mehrheit. Damit alle 11 gemeinsam die besten
Lösungen finden.

DER AUSTRITT
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anzustoßen und so zu neuen Lösungsansätzen zu kommen. 

Ich und auch andere Mitglieder wurden dann öfter darauf
hingewiesen, dass man so nicht in der CSV arbeite. Es war
nicht erwünscht, Entscheidungen des Schöffenrates in
Frage zu stellen oder gar verbessern zu wollen.

Mein Politikverständnis ist allerdings ein ganz anderes. Ich
wünsche mir in meinem Engagement offene Diskussionen
und auch mal ein Streiten und Ringen um die beste Lösung.
So kam es im weiteren Verlauf immer mehr zu
parteiinternen Meinungsverschiedenheiten und Konflikten.

Hinzu kam, dass ich mich Mitte letzten Jahres entschlossen
hatte, offen mit meiner Homosexualität umzugehen. Ich
wünschte mein Leben in Echternach, auch als CSV-
Präsident offen mit meinem Partner zu führen. Dies wurde
leider nicht so positiv aufgenommen, wie ich es mir
gedacht und erhofft hatte.

Dies alles zusammengenommen hat zu der Entscheidung
geführt, mich in meinem zukünftigen Leben neben meinem
Beruf politisch in einer Weise zu engagieren, die meiner Art
mehr entspricht und die mir wieder Freude macht.
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Es wurde von mir erwartet, in einer Weise Politik zu
machen, die ich letztlich nicht mittragen konnte. 

Ich fühlte mich immer weniger wohl, wegen verschiedener
Dinge:

·Wie die Politiker der Opposition behandelt wurden.
·Wie man sich gegenüber der staatlichen Instanzen
verhielt.
·Wie wenig Wert auf Transparenz und
Bürgerbeteiligung gesetzt wurde und
·Wie mit öffentlichen Geldern umgegangen wurde.

Ich bin überzeugt, dass in einer Stadt mit weniger als 6.000
Einwohnern sollte Parteidisziplin nicht zu viel Gewicht
haben. Statt dessen sollten die 11 gewählten Vertreter am
Tisch offen die anstehenden Themen diskutieren und
versuchen, die bestmöglichen Lösungen zu finden. Es darf
nicht sein, dass die Majorität alle Vorschläge der Opposition
ins Lächerliche zieht und umgekehrt.

Echternach hat viel zu bieten und es ist ein großes Glück, in
solch einer Stadt zu leben. Aber diese Stadt hat auch mit
Problemen zu kämpfen, für die es innovative Lösungen
braucht. Die können wir jedoch nur finden, wenn es eine
fruchtbare Zusammenarbeit unter Mithilfe der BürgerInnen
gibt. 

Das Gleiche gilt für den Umgang mit Verwaltungen und
Ministerien. Es nutzt nichts, sich ständig mit den Ministerien
anzulegen und diese öffentlich anzugreifen, nur um
politischen Nutzen davon zu ziehen. Viel wichtiger wäre es,
sich stets um ein konstruktives Zusammenarbeit mit den
zuständigen Beamten zu bemühen.

Die Zukunft von Echternach darf nicht unter dem
politischen Ego verschiedener Politiker leiden.

Neben diesen Punkten hatte ich oft moralische Bedenken
was einzelne Entscheidungen betraf. Oft ging es darum,
weniger problembehaftete Lösungen zu finden und auch
die Kosten besser im Blick zu behalten.

 Ich habe meine Meinung dann auch offen geäußert in der
Hoffnung, hiermit eine Diskussion innerhalb der Partei 

KLARSTELLUNG
Herr Wengler hat in der Presse erklärt, von meinem Austritt
aus der CSV erst in der Presse erfahren zu haben und sich
denselben nicht erklären zu können.

Dem ist nicht so. Der Bürgermeister hat mir, genau wie
auch Herr Marques, in einer Versammlung ganz klar
gemacht, dass meine Person und ihre Art der Politik nicht
kompatibel seien. Daraufhin habe ich sie informiert, dass
ich so nicht weitermachen wolle und ihnen meinen Austritt
erklärt.

Einen Tag vor Austritt aus der CSV habe ich mich noch
einmal persönlich mit dem Bürgermeister getroffen und ihn
über diesen Schritt informiert. Aus Respekt vor ihm und der
Partei wollte ich ihm ermöglichen, sich auf seine
bevorstehende Reaktion auf die Mitteilung in der Presse
vorzubereiten.
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Dies war mir wichtig, weil ich auch weiterhin den
freundschaftlichen Kontakt zu den Freundinnen und
Freunden aus der Partei pflegen möchte. Freundschaften
sollten sich nicht an einer Parteizugehörigkeit festmachen.

MANDATE IN GEMEINDE,

ORT a.s.b.l. und TRIFOLION

a.s.b.l.
Im Gemeinderat

Während eines Gesprächs mit dem Bürgermeister wurde
selbstverständlich  über das Mandat im Gemeinderat
gesprochen. Die Forderung, mein Mandat im Gemeinderat
an die CSV abzugeben wurde nie an mich heran getragen;
desto erstaunter war ich, dies im Nachhinein in der Presse
zu lesen. 

Vielleicht war die Funktion des Präsidenten im „ORT
Müllerthal“ der Grund, warum Herr Wengler dies nicht
gefordert hatte? Als ich im Jahre 2020 das ehrenamtliche
Mandat des Präsidenten übernahm, war mir die
katastrophale Finanzlage des ORT Müllerthal  nicht
bekannt. 

Ohne von der CSV darauf hingewiesen worden zu sein,
musste ich mit Schrecken feststellen, dass jahrelang mehr
Geld ausgegeben als eingenommen wurde; der
Schuldenberg der Asbl belief sich auf 300 000€. Niemand
hatte sich um ein Mandat einer vom Bankrott bedrohten
Organisation gerissen!

Heute bin ich stolz dank einiger radikalen Sparmaßnahmen
und einem mehr als 20 Stunden Einsatz pro Woche,
zusammen mit der Direktorin des ORT nach 10 Jahren zum
ersten Mal schwarze Zahlen vorlegen zu können. Anlässlich
der A. G. würdigte der Bürgermeister meine Arbeit, ohne
die es den ORT Müllerthal nicht mehr gäbe. 

Aus diesem Grunde, war ich wiederum mehr als überrascht
die Aussage der Herren Wengler und Marques der CSV in
dieser Sache zu lesen!

Trifolion a.s.b.l 
Die CSV behauptet weiterhin dadurch wäre Ihnen ein
Mandat abhanden gekommen.
Diese Aussage ist ebenfalls nicht richtig. Die Trifolion Asbl,
deren Tätigkeit im kulturellen Bereich liegt, ist politisch
neutral, und der hier angesprochene Posten zu 100%
freiwillig. Der Verwaltungsrat vertrat ebenfalls die Meinung,
dass ich weiterhin Mitglied bleiben sollte.

WARUM ZU „déi gréng“ ?

Seitdem ich am LCE Schüler war, liebe ich die Stadt
Echternach. Mich für ihre fortschrittliche Entwicklung
einzusetzen ist mir eine Herzensangelegenheit. 

Ich stellte schnell fest, dass ich bei den Mitgliedern der „
Gréng“ die gleiche Begeisterung für meine Ziele und die
meisten Schnittstellen zu meiner persönlichen
Überzeugung fand. 

Gemeinsam, in Zusammenarbeit mit den BürgerInnen
wollen wir die Stadt Echternach voranbringen. Auch
erscheint es mir wichtig eine Zukunftsvision für Energie
und Umwelt zu verfolgen für die kommenden
Generationen. Der verantwortliche Umgang mit
Ressourcen und Finanzen gehört jedoch präzise definiert.
Mit klaren Konzepten wollen wir uns für eine lebenswerte
Gemeinde einsetzen.

Mit den Politikern anderer Parteien, wie der DP und der
LSAP gab es gute Gespräche und viele interessante Ideen
wurden diskutiert.

ChristianDIESCHBOURG, Christophe ORIGER, Carole ZEIMETZ, Ricardo PACECO 
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Im Gegensatz zu dem, was die CSV behauptet, habe ich
natürlich nichts von déi gréng als Gegenleistung für meine
Mitgliedschaft erhalten. Wie die CSV in ihrer
Veröffentlichung schreibt, standen mir die Türen offen, um
mich innerhalb der CSV politisch weiterzuentwickeln. Zum
Zeitpunkt meines Rücktritts war ich Vorsitzender der CSV
Echternach und jüngstes Mitglied im CSV Nationalkomitee;
der amtierende Bürgermeister betonte mehrfach, dass er
sein Mandat nach der nächsten Legislaturperiode zur
Verfügung stellen wolle. Ein schneller politischer Aufstieg in
der CSV wäre also möglich gewesen.

Wenn es mir also nur um die politische Karriere gegangen
wäre, wäre ich bei der CSV geblieben und wäre weiter mit
dem Strom geschwommen. Ich wusste, dass ein
Parteiwechsel negative Kritik und persönliche Nachteile mit
sich bringen würde. 

Das habe ich bewusst in Kauf genommen - wenn es
bedeutet, sich in einer Partei engagieren zu können, in der
man Werte teilt und sich mit Leidenschaft für das einsetzen
kann, woran man glaubt. 

Heute freue ich mich nicht gezögert zu haben, um
gemeinsam mit „déi gréng“ für die Werte zu kämpfen von
denen ich überzeugt bin.

Es ist sehr bedauerlich wieviel Zeit und Kraft in dieses
Streitthema investiert wurde, gibt es doch brisantere und
prioritär wichtigere Themen!
Sollte Politik nicht darauf verzichten Menschen zu
diffamieren durch persönlich verletzende Unterstellungen?

Wir sollten uns schnellst möglich auf die konkreten, lokale
Probleme der Stadt Echternach konzentrieren. Echternach
hat viel Potential und es gilt zusammen die bestmöglichen
und lebensnahen Lösungen zu finden. Hierbei sind die
BürgerInnen aktiv mit in die Entscheidungen einzubinden.

Nur gemeinsam in Zusammenarbeit mit allen Parteien wird
der Stellenwert der Stadt Echternach wieder ins Vorderlicht
rücken. 

Ab jetzt freue ich mich, als Spitzenkandidat zusammen mit
meiner Parteikollegin, Carole Zeimetz und den 9 anderen
motivierten Mitgliedern von“ déi gréng“, auf den
Wahlkampf.

ZUKUNFT

„ Gemeinsam wollen wir einen fairen Wahlkampf führen  —
lasst uns über Ideen und Inhalte diskutieren und nicht über
Menschen. Jeder kann helfen unsere geliebte Stadt
weiterzubringen.“
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